Marianne Hellenschmidt
Erinnerungen an die Flucht:
Die Flucht von Frau Hellenschmidt war nicht besonders spektakulär und rechtzeitig geplant. Sie floh von Ostbrandenburg in Richtung Frankfurt a.d.O. Sie und ihr Kind haben sich in das Auto von ihrem Mann gesetzt und wurden dann von einem Traktor abgeschleppt, da kein Benzin für Autos vorhanden war. In der Nähe von Berlin, bei einem Vetter ihres Vaters, bekam sie einen Platz bei einem Entbindungsheim. 
Von Berlin aus fuhr sie mit einem Kleinwagen Richtung Neu Glockson. Sie schrieb Briefe an ihre Eltern, die aber nicht mehr zustellbar waren. Ihr Bruder kam, von Ungarn, nördlich von Berlin an und ließ ihr ausrichten, dass er sie abholt. Er bat seinen Chef um Urlaub, den er bekam. Frau Hellenschmidt und ihr Bruder fuhren in den Westen nach Schieder. Über ihnen flogen Flugzeuge, doch sie fuhren einfach weiter. Es war ein Wunder, dass sie das unbeschadet überstanden hatten. Als sie Pyrmont, damals bekannt als Lazarettstadt, erreichten, war das Auto fahruntüchtig. Sie schafften es jedoch letztendlich doch nach Schieder. 
Frau Hellenschmidts Mann kam zwischen Mai und Juni in Schieder an. Doch nach kurzer Zeit schon, mussten die Soldaten an die Front, darunter auch ihr Mann. Hildesheim und Paderborn wurden bombardiert. Auch in der Nähe der Emma-Brücke wurden Bomben abgeworfen.
Frau Hellenschmidt lebte sich mehr und mehr ein in Schieder. Ein Jahr später im Mai wurde ihr Mann aus der Wehrmacht entlassen. Er fuhr eine lange Strecke mit dem Fahrrad nach Schieder. Er hatte immer gute Nachtquartiere. Zwischen Rischenau und Schwalenberg wurde er von amerikanischen Soldaten mitgenommen und verhört. Daraufhin kam er in eine Art Gefängnis in Blomberg. 
Einmal kamen zwei Blombergerinnen bei einem Spaziergang vorbei und er bat sie, nach Schieder zu gehen und seiner Frau zu sagen, dass er angekommen ist. Die beiden Blombergerinnen verlängerten ihren Spaziergang und machten sich zu Fuß auf den Weg nach Schieder. Sie erzählten Frau Hellenschmidt, dass ihr Mann in Blomberg sei. Die ganze Sache in dem Lager zog sich aber noch 6 Wochen in die Länge. Dann wurden Landwirte entlassen. Frau Hellenschmidt und ihr Mann lebten von da an zusammen in einer Wohnung. Ihr Mann war Landwirt gewesen, musste nun als Landarbeiter versuchen, für den Lebensunterhalt zu arbeiten. 
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